
Der Buchen und sein Fang.
Skizze aus den österreichischen Alpenländern.

Von B. Wille.

Am Anstationen. t Dasena vom)

2 ‚den ebelften unb wohli—medendften Fifdien gehört die
Familie der Sachfe oder Salmoniben. Sie Haben alle,

'en gejtredten, rundlichen Leib, einen verhältnismäßig
Heinen Kopf, mit Bis unter das Auge gefpaltenem Maul,
fegefförmigen Zähnen an Niefern, Lilugfcarbein und
Gaumenbein; fie find mit Heinen Schuppen bellibet und
Haben eine Kurze Afterflofe. Für den menflichen Haus:
hält befigen die Ladje eine große Bedeutung wegen ihres
Hoftlichen Sleifches, das von dem Feines anderen Files
am Bohlgefämad und leichter Verbaulicteit überboten
wird,

Der größte unter allen Salmeniben ift der Suchen,
Hub, Heuh, oder Hücl, von ben Naturforfhern Salmo
Hucho genannt, der ausfhließli in der Donau und den
@uS den Alpen ihr quflichenben größeren Gewäffern vor«
Tommt. Ganz vereinzelt hat man aud) wohl in den von
Norden her der Donau zufrömenben lüfen einen oder
den anderen Huchen gefangen; folde Fälle fönnen aber
nur als Ausnahmen gelten. Gin Verfand der in dem
vorhin begeihneten Gebiete gefangenen Hucen findet nicht
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fatt, da die File ben Transport fhlecht vertragen und
zubem ber Fang nur gerade ben Bedarf der cinfeimifen
Märkte det. Aus diefem Grunde dürfte ber fhöne und
wohlfcpmedenbe Sifch unferen nordbeutfchen Sejern wohl

ur dem Namen nach befannt fein. Selbft auf Sommer:
teien in den baperifen und öfterreichifien Berglänbern
findet man ihn für gewöhnlich nie auf der Speifentarte,
da ber Fang erit im Dftober beginnt, um bereits mit
dem Februar wieder zu enben. Alm fo interefanter bürfte
daher für weitere Kreife eine Schilderung der Gemohns
heiten biefes Fifches und der verjjiedenen Arten feines
Fanges fein.

Der Hucen ift auf dem Oberkopf, Naden und Rüden
Graumgram oder rötlichau gefärbt, auf dem Bauche aber
fberweif, fo daß ein Ton in den anderen allmählich
übergeft. Bei gang alten Sifden findet man ein Blfjes
Not als Orunbfarbe. Kopf und Rumpf find bald mehr,
bald weniger mit Heinen bunfelgrauen ober fhwärzlichen
Wünften befekt, zwiffen denen — befonders auf dem
Scheitel, dem Kiemendedel und dem Rüden — größere
fehrnarge Flede fehen, die weiter ab- und rüdwärts in
die Form eines Halbmondes übergehen. Die Zlofien find
f6mugigweiß; mit einzelnen bunten Puntten. Was Größe
und Gewicht betrifft, fo beträgt feine Länge Purchfenitt
Ti 19% Meter und die Schwere gegen 20 Kilogramm;
5 fommen in ber Drau und in der Donau aber aud)
nicht felten Hußen von 2 Meter Länge vor, die bis
50 Kilogramm wiegen.

‚In feinem Wefen zeigt fich umfer Zifh als echter Lac;
doch übertrifft ex, feiner Größe entfprechend, alle übrigen
Angehörigen der Familie an Gefräigfeit und Naubgier.
Siebold erfuhr von Fildern, daß fie wiederholt Wafler-
raten im Bauche großer Kuchen gefunden hätten. Im
Schwimmen und Springen it er nicht weniger gemanbt
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als fein eblerer Berwandter, ber Ladö (Salmo salar),
hinter beffen MWohlgefhmad das mweiliche Fleifch des
Hucens jebod ehenfo zurüidfiefen muß wie hinter dem
der Sahöforelle. Immerhin ift er ein feiner Sederbifen,
woburd fidh der Eifer, mit dem überall der Hucenfang
betrieben wird, genugfam erflärt. Der Huden wird ent-
weber gefotten unb mit Cfig und Del angemadt ober

an dem Spiefe gebraten. Meltere Fifhe muf man wor
dem Braten mit zahlreichen Einfcnitten verfehen und in
diefe Butter treichen, da das Fleifd fonft zu traden if.

Die Laicjeit des Hudens fällt mit jener der übrigen
Sadhfe nicht zufammen. Cie beginnt bei günftiger Witter
zung fen im März, während fie in fälteren Jahren im

April, wohl aud erft im Mai ftattfindet. Die Fifhe
verlaffen dann ihren Siehlingsaufentfalt, die art ftrömen«
den Gemäffer, um feihtere und ftilere Wafferläufe auf:
ufucien. An feichten, fanbigen Stellen, über denen bas
Waffer jebod nicht fiagniern darf, mühlt das Huden:
meibiien dann mit dem Schwanze Öruben aus, um dar
hinein die Eier zu legen, wobei eö, wie das Ladsweib:
hen, fies einige Männchen begleiten. Bei den Fifhern
heißt eine folde tiefe und weite Grube im Sluhfand
„Brudt,

Von den wenbifeien Bauern in Unterfteiermart und
Untertärnten wirb leider der Huden am Brud) nicht felten
mit. einer langgeftilten Fifhgabel „geftocen“, weil er
dort feiner jonftigen Borfiht und Scheu gänzlich) vergißt
und jomit Befonbers leicht erlegt werben fann. Das
Weibchen fepeint während feines Eierlegens geradezu taub
und Blind zu fein; wenn ein Männden von dem Cpief
getroffen wirb, madjen fi bie anberen mol davon, aber
jedesmal nur auf furze Zeit. Man Tann fie mit bem
Spieh alle miteinander ohne Mühe herausholen, und
deswegen fehabet biefe rohe Naubfifcherei, die übrigens
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mit Rect überall gefeplich verboten ift, dem Fifcftand
auferorbentlich,

Auch eine andere Sadhsart, die meitverbreitete Aefde
Salmo thymallus), thut der Vermehrung des Huchens
arten Gintrag, indem fie mit Lorliebe im Brud) die
eben befruceten Cier verzehrt, bevor fie dns Hudens

Buben, zu Raub augebend,

weißen mod mit Sand Hat zubeden Fönnen. ‚Sogar vor
den eigenen Citern find bie jungen Suchen nicht ficher;
fie wandern besiegen Häufig in Die Bäche hinauf, bis
fie groß genug geworden find, um nun ihterfeit® ben
meiften anderen Fifhen furchtbar werben zu Können,

Mac) dem Snichen geht ber dabei gleich allen Salı
moniben ftarf abmagernde Huchen wieder in die gröheren
Gewäffer zurüd, Dort pflegen fie fi in der ftarfen Strd:
mung zwifen Steinen, verfunfenen Stämmen. und ders
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gleichen oder unter überhängenden Uferbäfciungen aufgus

halten, um auf Beute zu lauern. Kommen Sifhe an feinem

Verfted vorüber, dann fhieht der Suchen bligfehnell Daraus
Hervor und verfolgt fie mit fo Blindem Ungeftüm, daer
nicht jeiten 6i6 auf das Ufergelände fpringt. Wenn man
eine größere Anzahl von. Heineren Fifhen gleichzeitig in
weitem Bogen ih) über die Wafferfläce fönellen ficht, fo

Zarf man ficer fein, dafı Der Nudhen Hinter ihnen her jagt.
Bei Hasem Wafier wird man ben dunflen Nüden des

Naubfiices aus) leiht gemaßren Tönen, wir er peilfcnell
heranfhieht; naher Tehet er jeveömal wieder an feinen
Standort zurüd,

Den ganzen Sommer über Iann man in Fluhläufen,
wo unfer Fiih häufiger vorfommt, derartige Naubzüge
des Huchens wahrnehmen. Erfahrungsmäfig nimmt er
aber in ber marmen Jahresjeit nur felten einen Bifeh“

töber an; doc gelingt c& dem erfahrenen Ungler wohl,
jüngere Fifce während jener Zeit mit der großen Hucen«
fiege zu angeln.

Diefe fünfliche Fliege Hat nad) der Mitteilung eines
erfahrenen Freundes Dies Ungelfports, Thomas Sälegel,
der mit feinem Bruber fit Jahren die Salmenidenfichereh
in Steiermart, Kärnten, Krain und Oberöftereich bereit,
ungefähr bie Größe einer großen gelben Mailiege; der
geib von Tupferfarbenen Pauenjebern wird mit bünnem

Silberfaden ummidelt, für die Fühe benupt man rote
Hahnenfebern und roftbraune Federn aus dem Schweif
des Nebhußns fitt der Flügel, Diefe „liege“ wird
mittels der Lachögerte geworfen, mas fehr geidict ger

macht werben muß. Da es nur bei larem Maffer vor

fi gefen kann, fo Hat fi, der Angler mit Vorficht zu
nähern; er muß dann bie Stelle, wo ber Suchen fteht,

genau treffen unb ihn „anhauen“, fowie er nad) ber liege
aufgeht".
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Der Hucen findet in der wärmeren Jahreszeit überall
Nahrung genug, bewegen geht er faft nie an einen Köder

fi Deran. Daraus Hat fih bie gänzlich unbegrändete
Sage gebildet, bafı er während jener Zeit ins Schwarze
Meer wandere; e& giebt aber Caverflänbige genug, die
ihn zu allen Jahresgeiten in den oben angegebenen Slüffen
gefehen unb Heinere Gremplare aud, mährend der Frühe
lings: und Sommermonate gefangen haben. Grit fpäter
im Jahr, wenn die erften Fröfte eintreten und die Heie
meren Fifche ih nun der Kälte Halber zwifen ben Steinen
und Wurzeln verbergen, nimmt der Suchen Fiichläber ber

gierig an, und aus biefem Grunbe findet der eigentfide
Hudenfang in den Wintermonaten fttt.

Wer ihn gemerbömähig ober als Fichhaber des Angel:
{ports betreiben will, darf fih) dafer vor Sturm und
Foft, vor Regen und Schneegeäber nicht fheuen. Aue)
muß er über ein Paar Lräftiger Arme verfügen, denn das
macher noch näher zu befpredende „Drillen“ eines großen
Hucens ift mahrlic) Tein leichtes Stück Arbeit.

Für den Sportsfreund empfiehlt unfer Gewähremann
eine 4 Bis 5 Meter Lange, frfe und etwas ftife, zer
fegbare Ungelgerte aus zühem, fiartem Holz. Sie ift am
gwedmäßigfien mit großen Hernringen verfehen, durd,
die eine 30 Meer lange Seine aus Hanf ober Seide
Yäuft, die vor der Berufung um eine große Multiplifator:
volle aufgewicelt if. Die gefirnifte Seine enbigt mit
einer einen Sälefe, in Die man einen reis Bi fechsfadh,
gebrehten Seibenbarm mittels eines Karabinerbatens am
oberen Ende einfängt. Am unteren Ende biefes Seiden:
barmes Dagegen wird ein eplinbrifches Vleiftüd und ferner
ein zweiter Rarabinerhaten angebradit, in dem man einen
zweis oder breifadhen Angelpalen in Anferform aus zähem
Staht befefigt. Als über dienen am beten Weihe
ober Barben von 12 5is 18 Genfimeter Länge.



Don 8. Wi amneDie Fifher von Beruf in Steiermart beugen Angels
leinen, die freilich viel einfacher find, und felfigemadhte
Aurge und bie Bifhgerten. Zum Köbern bient ihnen in
der Regel ein Bündel Zlufpriden (Petromyzon Auviatilis),
das beim Siehe
durd; das Maffer
faft ausfieht wie

|

ein aufgelöfte Saazs
s0Df; davon nennen
fie diefen Hucen-
fang aud) das „Sur
dengöpfen“ "ober

„Dürcelnzöpfen“,
Eine Sauptfade beim
Angeln itftete, daf,
der Söder wöllig
Friund unbefehär
Digt fei; ferner mus,
man ihm, um guten
Erfolg. zu Saben,
in. folder Meile
duch das Waffer zu
siehen verfiehen, baf
er fh dabei vufch
um fid felbft beeht
und wie lebenb er:

|

fbeint. r,,fpinnt“
dann, wie die Fir
10: fagen.

er Patente m drMan yerfäer re Bde m An
am beften fo, bafı man zunäßft en Mäder in der Nähedes Ufers auswirft und hin und ber zieht. MI es darmit mist glüen, dann volle man von ber Seine ein
tüchtiges Stüd ab und Inpere 3 fo auf dem Boden,
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da das Auswerfen ungehindert von ftaten gehen fann.
Nun fhleudert man den Köder in Fräftigem Wurfe mitten
in den Fluß. Kinein, wobei die Finger die Schnur Lofe

über der Rolle Halten müfen. Wenn ein Huden dem
Köder nachichießt, fo giebt ein Stoß in der Hand dem

Angler die Grwißßeit, dab er angebifen hat. Die Gerte
if dann fleif zu Halten und in der Richtung auf uns
zu gu siehen, damit fid) der gierige Naubfifch den Angel:
Daten felft in ben Nadhen reife.

Run erft beginnt das fogenannte „Drillen“, das Müde:
machen des Filches. CS Iommt hierbei darauf an, die

Seine jederzeit durch einen mäßigen Zug gepannt zu exe

halten; andererfeits aber darf man fie aud nicht allzu
fraff anfpannen, benn fonft „felägt fi der Fifd ab.
%Anı zwedmäßigften leitet man ihn, falls die Uferverhält:
niffe biefes erlauben, an ber gefpannten Leine fluhabmärts,
Auf diefe Weife ermattet der Hudhen nämlich rafc, indem

er das Waffer, das in feinen offenen Naden eindringt,
durch die geföloffenen Kiemenbedel nicht auszuftofen wer:

mag. Sollte fih) in Stromabwärtsgehen nicht ausführen
Haffen, dann fuche man ben Fifd durd) immermährendes
Hin: und Herführen müde zu machen; man muf jedod)
darauf gefaßt fein, daes oft eine Halbe Stunde dauert,
Bevor er endlich fo matt gemorben if, af man if an
jede Beliebige Stelle föleifen fann. Mm fo größer ift
dann aber auch der Triumph, fo einen Huden von
vielleicht 10 bis 15 Kilogramm zum Schluß mit dem

Sandungsneh jerausheben ober ohne weiteres aufs Ufer
ffeifen zu Tonnen.

Wegen der „Landung“ der Beute empfiehlt es fih,
einen fräftigen, zünftigen Fifcer mitzunehmen. „Am den

ferifen und oberöfterreihifchen Tälern,“ beritet
Schlegel, „waren uns biefe Vegleiter immer fehr an
genehm. Sauter gutmütige und Gumoriifce Leute, voll
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Sclauheit und Wig, wie fie uns in Nofeggers „Tannen
Sarg und Fichtennabefn“ oft begegnen. Dabei find fie ger
maue Beobachter, von philefophifcher Nuhe Beim Mir
gefchiet und recht Kuftig und plauberfam beim Mein. Das
Bild auf S. 217 ift das Porträt eines fteiriicen Huden-
füchers, fo fiegesftolg und Gehaglich fhmunzend fanden

Kamp eine iehadlen mit einem Buchen,

wir ihn, als wir im oberen Murthale fihhten. Durd)
feine dide Sodenjade und bie „Schneelrapfen", melde die
Fubtnöcel wärmen, durd dide Beintleider und Strümpfe
gegen bie grimme Degembertälte wohl verwahrt, das bien:
ende Mfeifchen in der Hand, den wohlermorbenen Hucen
zu feinen Füßen — macht uns ber ftramme beutfche Ober
fteiter einen behagli—hen Eindrud.*

Nicht unermähnt Bleibe, dafı die Oberfterer auch den
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Hudenfang ofne Angelgerte auszuüben verftehen. Siehaben dann die grofe Rolle an einem um den Leib gerfenallten Scbergurt befeftigt und werfen bie Seine mitder Hand aut, Diefe Methode des Sifhens erfordert viel
Gewandtheit und ift auf beeiftem abfhüffigem Gelände
nicht ungefährlich. Wenn ein großer Huden „gegriffen“ Hat,
muß fih der Sifcer nämlich oft an einem Baume jeft:
Hammern, um nicht ins Waffer geriffen zu werben.

Delihe Kraft ein foldher Burfce befigt, Tonnte unfer Ge:
währsmann fo red erfennen, als er eines Tages einen
mächtigen Fifdadler in bie Wellen der Traun ftofen fab, umeine Beute zu erhafchen. Anftatt da der Näuber fiabergleich darauf mit dem Fifch, in den er feine Fänge geNlagen Hatte, wieber erhoben hätte, fah man ihn vers
gweiflungsvoll mit den Slügeln fälagen, als fei er in
eine Falle geraten. Im näcften Augenblid hligte ein
großer Fife) unter ihm auf, nad einige Flügelfcläge
folgten, und dann waren if und Apler in ben Wogen
verfepmunben. ifher fanden am anderen Morgen bie
beiden gewaltigen Nämpen tot. Der Abler hatte fid) in
den Rüden eines zwölf Kilogramm fepweren Hudhens feft
verfrallt, und biefer war nicht zu Grunde gegangen, ohne
dem geflügelten Mäuber ein ungeafntes gleides Ende zubereiten.

Der Suchenfang, den wir fo ausführlich gefcildert
haben, bildet einen äuferft anziehenden Stweig. des Angel:
fport6, dem es daher mie an Lichabern fehlen wi

Zum Schluß fei no. hinzugefügt, da fi biefer
für Teicwirtfcaft einmal wegen feiner Gefräigteit und
dann aud, weil ex Leicht einer Hautfranfheit erliegt,
weniger eignet.


